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Dem, 


Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof⸗Narr. 


CFFortſetzung.) 

Du ſiehſt recht blaß aus, mein Jacöbchen! und das Eſſen 
will dir noch nicht ſchmecken le ſagte Wolfsheimer, als Jacob 
ihm gegenüber, während der Mittagsmahlzeit, keinen Biſſen an⸗ 
rühren konnte. Ader werde ja nicht krank, ſetzte er freundlich 
hinzu, denn du biſt mir jetzt ſchon ſo brauchbar, daß ich dir 
meine wichtigſten Aufträge anvertrauen kann le 

Jacob vetſicherte, daß jenes Uebelbefinden gewiß bald vor⸗ 
Aber ſein werde, und er ſich zu allem ſtark genug fühle. 

Wozu Gott ſeinen Beiſtand verleihe le ſetzte Katharina 
hinzu, und ſchlug ein Kreuz gegen Wolfsheimer. i 
Am folgenden Tage erſchien wirklich ein Eilbote aus dem 
Nonnenkloſter, der den Laboranten zu einer ſeht ktänk datnieder⸗ 
liegenden Novize berief. Er wurde mit dem Vercptechen äbge⸗ 
fettigt, daß der Arzt erſchenen werde. Doch es geſchah, was 
Jatob ſchon im Voraus wußte. Der Meiſter entſch loigte fich 
gegen feine Hausgenoſſen mit dringenden Geſchaͤften, that zwar 
als od er die Reiſe ſehr ungern aufgäbe, weil, wie er vetſſcherte, 
man im Ktoſter eine fürſtliche Aufnahme finde, übertrug ſie aber 
endlich feinem Lehrling als Beweis ſeines beſonderen Ver⸗ 
trauens. — Nachdem er ihn gehörig ausgetüſtet, und ihm 
viele Klugheſtsmaßregeln gegeben hatte, übetreichte er ihm noch 
ein Briefcden an die Aebtiſſin. 

»Ich habe dich hierin der hochwürdigen Frau als einen ge⸗ 
ſcheidten Burſchen empfohlen l& ſprach er: dem fie vertrauen 
könne, wie mir ſelbſt. Aber nun ſei auch klug; mache deinen 
Beſuch bel der Kranken ſelbſt, fühle ihr an den Puls, lege den 
Finger über die Naſe, und nimm nach einigen Minuten ſolch 
anſcheinender Ueberlegung dann erſt die Arzenei aus deinem 
Kaſten, welche ich dir für die Patientin mitgegeben, als wähl⸗ 
teſt du fie ſelbſt, und gieb fie ihr auf der Stellt ein. Sie wird 
helfen, ich ſteh' dafür, du erlangſt feüh ſchon einen großen Ruf 
und kaunſt einmal in meine Kundſchaft treten 14 
Auf ſeinem hochſchlagenden Herzen den goldnen Ring, und 
Katharinens ſilbernes Kruzifix tragend, wanderte Jacob am an⸗ 
dern Morgen nach dem Nonnenktoſter. Er überreichte der 
Pföttnerin Wolfsheimets Brief und wurde alsbald in das 
Sptachzimmer geführt, wo er die Aebtiſſin nebſt einigen Non⸗ 
nen verfammelt fand. »Es thut uns recht leid l & redete ſie ihn 
an: daß uns kuer Meiſter nicht hat beſuchen können; denn ob: 
{hen unſre liebe Kranke ſich von der erſten harten Niederlage in 
etwas erholt hat, fo ficht bei ihrer Reizbarkeit ein Rückfall zu 
befürchten weshalb wir ſeinen klugen Rath gern vernommen 
hätten. Ihr ſeid mir aber durch feinen Brief ſo gut empfohlen, 
daß ich nicht anſtehe, euch, trotz eurer Jugend, einen Beſuch bei 
unſerer Kranken zu geſtatten e und hiermit führte ſie ihn ſelbſt 
in das entlegene Krankenzimmer. 


Wer aber trat ihnen matt und bleich hier entgegen? — E 
war Kunigunde! — Sie erkannte ihn ſogleich, fie grüßte ihn 
freudig und rief ihn beim Namen! — Er aber vermochte nicht 
zu antworten, die mühſam errungene Faſſung war dahin, denn 
der Gedanke, daß er dies theure Weſen habe vergiften ſollen, und 
daß fie die Geliebte des Peinzen ſei, klammerte ſich eiskalt an 
fein Herz. Er ſchlug die Hände vor die Augen und fing bitter⸗ 
lich an zu weinen. — Erſtaunt über fein Betragen, befragte 
ihn die Aebtiſſin um den Grund deſſelben? Da zog er das ſil⸗ 
berne Kruzifix aus dem Buſen, hielt es ihr vor, und ſprach: 

»Hochwürdige Frau, erinnert ihr euch noch, an wen ihr dies 
Kleinod einſt verſchenkt habt? — 

»Wie könnte ich es vergeſſen 2c entgegnete fie: »ich gab etz 
meiner erſten Jugendfreundin beim Abſchied, meiner Katharina 
Müller l 

„Sie iſt meine zweite Mutter le fuhr Jacob fort: Bei 
ihrem Andenken, bei dem Bilde des Gekreuzigten hier beſchwöre 
ich Euch, gönnt mir eine geheime Unterredung, ehe ich meinen 
Arzenei⸗Kaſten aus packe le 

Die Aebtiſſin, obgleich anfangs befremdet, ſtand doch nicht 
an, ihn auf ihr Zimmer zu führen, und als er ſich nun hier mit 
der ehrwürdigen Frau allein ſah, hielt er nicht länger zurück, 
und entdeckte ihr alles, was er wußte, und durch Katharinen er⸗ 
fahren hatte. 

»O mein Gott le ſprach die Aebtiſſin, und faltete die 
Hände! » Herr, geh mit ihnen nicht ins Gericht, denn fie Zone 
nen nicht beſtehen! Aber wie ſollen wir helfen? — — 

Sie ſetzte ſich gedankenvoll und tiefbekümmert in ein Fen⸗ 
ſter und ſtützte den Kopf auf die Hand. — Endlich nach lan⸗ 
gem Schweigen trat ſie dicht vor Jacob hin, ſah ihn mit ihren 
großen ſchönen Augen durchdringend an, und ſprach: 

Jacob, dich hat der Herr ſichtbar auserwählt, die Unſchuld 
vom Tode zu retten!“ Biſt du aber auch willig und ſtark genug 
dazu — — 7 

»Ja, das bin ich le entgegnete er, und legte die Hand auf 
die Bruſt. 5 

Wohl, fo laß mich erſt mit Kunigunden ſprechen, dann 
ſollſt tu das Weitere vernehmen le Mit dieſen Worten klingelte 
ſie, und befahl der eintretenden Nonne, dem jungen Arzt ein 
Zimmer anzuweiſen und ihn zu bewirthen. : 

Es war ſchon Abend, als Jacob wieder zur Aebtiſſin berus 
fen wurde. 5 

»Du hatteſt recht, mein Sohn e ſprach ſie, als ſie allein 
waren: „Vor einer Stunde hat mich der Beichtvater der Her⸗ 
zogin Mutter verlaſſen; er kam, um ſich nach Kunigundens 
Befinden zu erkundigen, und brachte den gemeſſenen Befehl, 
Wolfsheimers Arzeners Mittel auf dag Gewiffenhaftefte anzu⸗ 
wenden. Wäre aber menschliche Hülfe zu ſchwach, und der 
Tod unerbittlich, fo ſolle man, um Aufſehen zu vermeiden, den 
Leichnam nicht ausſtellen, ſondern den Sarg ſoſort ſchließen und 
das Begräbniß beeilen. — Du ſiehſt hieraus, es iſt ſchnelle 
Rettung vonnöthen. Zwar wäre bie Kirche wahl ftark genug, 
das arme Kind vor ſolchem Mord zu ſchützen; doch vermeidet 
unſer fiilles Kloſter gern den Streit mit der Familie des Lan⸗ 
desheren, und da des Prinzen Vermählung mit einer Prinzeſſin 


aus dem öſtetteichiſchen Haufe wohl ſegensreich für unfer Land 
fein dürfte; der Prinz aber einen Schwur gethan, bei Lebzeiten 


Kunigundens nicht heirothen zu wollen, fo dleidt nichts übrig, 


als daß fie für ihn fterbe!« a * 
„Sterben 74 rief Jacob, Kunigunde ſterben? — Habt 
ihr keinen andern Rath ?« — 
»Nur für ben Pringen ſoll ſie ſterben le fuhr die Aebtiſſin 
gelaſſen fort: „damit er feines Schwures quitt werde. Ich will 


die Nachricht ihres Todes verbreiten, und einen leeren Sarg be⸗ 


graben laſſen, während fie mit dir heimlich entflieht. 

Nach dieſen Worten öffnete ſie eine Thür, durch welche 
Kunigunde eintrat. Ja, ich vertraue dir le fagte dieſe. Ich 
fühl? es, du meinſt es treu mit mir, und wirft mich nicht verra⸗ 
then, ich will deine Schweſter ſein, und du ſollſt mich tröſten le 

(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Hausfrauennoth. 


Euch ſing' ich heute Lob und Preis, 
Euch Müttern und Euch Frauen, 

Die man bewundernd in dem Kreis 
Der Euren gern mag ſchauen. 

Wohl ward manch Mädchen⸗Ideal 
Von Saͤngern ſchon geprieſen, 

; Ich habe mir der Hausfrau'n Qual 

Zum Sang heut auserkieſen. 


In hoͤher'n Sphaͤren ſchweb' ich nicht, 
Verloren in den Wolfen; 

Die Hausfrau hör’ ich, wie fie ſpricht: 
Iſt ſchon die Kuh gemolken? 

Dann ſieht ſie auf dem Boden nach, 
Ob ſchon die Waͤſche trocken, 

Und ſtrickt dabei noch recht gemach 
An ihres Mannes Socken. 


Schon in der Kinderſtube jetzt 
Erblick' ich die Geſchaͤft'ge, 

Dann ſieht ſie, ob die Milch ſich ſetzt, 
Der Rahm ſich auch erkraͤft'ge; 

Und nun — im Hofe ſteht ſie dort, 
Das Federvieh zu futtern, 

Doch eilt fie ſchon geſchäftig fort, 
Denn es iſt Zeit, — zu buttern. 


Halt! jetzt fällt ihr ſo eben ein: 
Iſt Feuer auf dem Heerde? 
Damit — es iſt ſchon über neun — 
Auch gahr der Braten werde. 
O Köchin, Hanne, wo ſteckſt Du? 
Warſt Du ſchon bei dem Backer? 
Leg' auch ein Stücchen Schmalz noch zu, 
Sonſt wird das Fleiſch nicht lecker. 


Was giebt's? die Kinder hoͤr' ich ſchrei'n, 
Fuͤr ſie muß Brot ich ſchneiden, 

Dem Hausknecht bring' ich Branntewein, 
Muz ſelbſt mich an noch kleiden. 

Iſt denn gewaſchen ſchon das Kind? 

Das Mädchen hat's vergeſſen! 

Drum thu' ich ſelber es geſchwind, 
Dann will ich Fruͤhſtuͤck eſſen! 


O weh! es iſt gewaltig fpät! 
Das Fruͤhſtück kann verbleiben, 
Das Gras iſt noch nicht abgemäht, 
Ich muß die Mägde treiben. 

Die ſauren Gurken leg' ich ein, 
Schneid' auch die grünen Bohnen, 
Mach', Hanne, das Geſchirr jetzt rein, 

Und ſei bedacht, zu ſchonen. 


Die Suppe wird heut delikat, 
Wie wird mein Mann ſich laben! 
Da ſchon die Zeit zum Eſſen naht, 
Muß ich Meerrettig ſchaben. 
Wie duftet doch der Braten ſchoͤn, 
Das wird ein koͤſtlich Effen! 
Doch in den Keller auch zu gehn, 
Hätt' ich bald ganz vergeffen! 


Wo iſt der Kelerfchläffel Hin? — 
Schon ſuch ich faſt zwei dust 

Die 59 die ich tra > — . 
Hab' ich ihn jetzt gefunden. 


. 


Mein Männchen kommt; will einen Kuß, 
Hab' keine Zeit, zu küſſen, f 
Weil ich zum Nachtiſch ſuchen muß 
Nach Aepfeln und nach Nüſſen. 


Die Tafel iſt noch nicht gedeckt, 
Ich ſtehe, wie auf Kohlen, 
Wo wieder nur die Hanne ſteckt? 
Willſt Du das Salzfaß holen! 
Das Zinn hat nicht den rechten Glanz, 
Wie ſchlecht bin ich berathen! — 
Verſalzen iſt die Suppe ganz, 
Und halb verkohlt der Braten! 


Der neue Nareiſſus. 


Der geneigte Leſer kennt die Mythe von jenem unglücklichen 
Jünglinge Nareiſſus, der, als er auf der Jagd in einer 
klaren Quelle ſeine Geſtalt das erſte Mal erblickt hatte, in ſich 
ſelber fo raſend verliebt wurde, daß er feine Augen von feinem 
Bilde erſt dann wegwandte, als die Götter ihn in eine Blume, 
in die Nareiffe mit gelben Blättern, verwandelt hatten. Wit 
hielten dieſes Geſchichtchen bisher für nichts, als eine Fabel aus 
dem Kindesalter des menſchlichen Geſchlechtes, das ſich die Eat⸗ 
ſtehung der Dinge auf eine ſinnliche Weiſe zu erklären ſuchte; 
wir find aber jetzt eines Beſſeren belehrt, nachdem wir einen 
zweiten Narciſſus haben kennen lernen. Allerdings hat auch 
vor uns ſchon die böſe Welt gewiſſe Damen, die ihre meifte 
Zeit vor dem Spiegel im Anſch auen ihrer ſelbſt zubringen, mit 
dem Nareiſſus vergleichen wollen, indem dieſelben erſt dann in 
den Spiegel zu ſehen aufhören, wenn ihr holdes Antlitz gelb ge⸗ 
werden; allein da hatte fie es mit Damen zu thun, während 
wir hier, wie geſagt, einen leibhaftigen männlichen Narciſſus 
vor uns haben. Dies iſt, um es kurz zu machen, ein junges, 
wohl an Bart und Haupthaaren gepflegtes Männchen von 
Adel, von dem mancherlei eben nicht adelnde Gerüchte im Um⸗ 
lauf find; ein Männchen, das aber deſſenungeachtet an die Tteff⸗ 
lichkeit ſeines Charakters und ſeiner Perſon ſo feſt glaubt, daß 
ihn weder in Bezug auf den erſteren die unverhohlen ausgeſpro⸗ 
chene allgemeine Verachtung, noch in Bezug auf die letztere fein 
Spiegel in feinem Glauben hat wankend machen können. Wir 
laſſen feinen Charakter, als hier nicht zur Sache gehörig und 
außerdem wohl bekannt, unberückſichtigt, und ſuchen das ter⸗ 
tium comparationis, d. h. den Punkt, in weichem der neue 
Narciſſus dem alten ähnlich iſt, aufzufinden. Wie dieſer in det 
Quelle, ſo betrachtet ſich jener unaufhörlich und von allen Sei⸗ 
ten im Spiegel. Wir ſagen unaufhörlich, nehmen dabei 
natürlich auf die Zeit des Schlafes und der anderweitigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen unſers Helden, die z. B. im Liegen im Fenſter, 
im Kartenfpiel, im Zechen und dgl. beſtehen, keine Rückſicht. 
Bei dieſer Betrachtung kann man denn auf ſeinem Geſichte das 
unausſprechliche Wohlgefallen leſen, das ihm das Anſchauen 
feiner ſeloſt einflößt; und wir würden den in die Bewunderung 
ſeines Ich's vetſunkenen Edelmann, den einige an's gemeine 
Arbeiten gewöhnte un vernünftige Leute aus dem ſogenannten 
Bürgervolke nach ihren irrigen Begriffen für einen beiſpielloſen 
Zagedieb erklaͤten, ohne Verzug, wenn auch nicht in rein gelbe 
Blumen, wie den mpthiſchen Narciſſus, fo doch wenigſtens in 
einen mit dem Spiegel wenig zu thun habenden arbeitſamen 
Holzhacker oder Leinweber verwandeln, wenn uns die Macht der 
Götter zu Gebote ſtünde. Da dies nun aber nicht der Fall 
iſt, fo können wir bloß von der allmächtigen Zeit hoffen, daß fie, 
um den von uns begonnenen Vergleich zu beenden, die Ver: 
wandlung des neuen Narciſſus herbeiführen werde. Die Zeit 
hat aus Königen Bettler gemacht; warum ſollte ihr eine Ver⸗ 
wandlung, wie die in Rede ſtebende, unmöglich fein? Viel⸗ 


leicht erleben wit's, daß unſer Nareiſſus dereinſt noch Miene 


macht, feine Lebenszeit würdiger, ais vor dem Spiegel zuzu⸗ 
bringen. 
Vieinus septimus. 
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Avphoriſtiſche Bemerkungen 
über die zunehmende Verarmung der Magazin: Arbeiter. 
(In Bezug auf die Artikel in Nr. 74. der Breslauer Zeitung.) 


Der Verfaſſer des Artikels in Nr. 74. der Breslauer Zei⸗ 
tung entwickelt namentlich ſeine Anſichten über das angeblich 
harte Loos der Arbeiter in den Kleider⸗Magazinen, deren An⸗ 
zahl die größte iſt, und durch welche eine Menge der ärmeren 
Schneider zu Geſellen herabgedrückt würden. In einer Zeit, 
wie die unſrige, wo man ſich immermehr daran gewöhnt, auch 


den andern Theil zu hören, wird es darum auch nicht auffallen, 


wenn der Unterzeichnete, ſeldſt Chef eines größeren Kleider⸗Ma⸗ 
gazins, die Angelegenheit auch einmal von ſeinem Standpunkt 
aufgreift, und vor den Augen des Publikums darlegt, und ſo 
geftehe ich freimüthig, daß ich die Verarmung einzelner Schnei⸗ 
der weniger den Kleidermagazinen, als der eigenen Unkenntniß 
aller Branchen des Geſchäfts zuſchteiben, unbefchadet der Aus: 
nahmen, wo plötzliche Unglücksfälle, langwierige Krankheiten ıc., 
eine ſolche Verarmung herbeiführen. Noch iſt es nicht ſo weit 
gekommen, daß jeder Lehrling des Schneiderhandwerks neben 
dem Zuſammennähen auch das Anpaſſen und Zuſchneiden der 
Kleider erlernt, und daß er vorzſeinem Eintreten in den Grfellen: 
ſtand genügende Proben feiner Geſchicklichkeit ablegen muß, und 
‘fo kommen die Fälle häufig vor, daß der junge Schneider Mei« 
ſter erſt in die Lehrjahre eines wirklichen Schneiders tritt. Der 
Verfaſſer jenes Artikels iſt vielleicht auch ſchon, wie mancher 
Andere in der Verlegenheit geweſen, aus guten, dem Schneider 
übergebenem Tuche ein nicht paſſendes Kleid erhalten zu haben. 
Wem gab er die Schuld? An wem lag das? — Die Frage be⸗ 
antworte ſich von ſelbſt. Der Schneider verſtand das Kleid 
nicht gut anzupaſſen, weil er als Lehrling und Geſell keine Ge⸗ 
legenheit hatte, Kleider anpaſſen und zuſchneiden zu können, und 
nun als Meiſter wenig davon verſteht. Was iſt natütlicher, 
als daß ſich der getäuſchte Kunde künftig an die Magazine wen⸗ 
det, wo er das Ausſuchen hat, und gewiß iſt, ein paſſendes Kleid 
zu bekommen, und daß ferner auch eine Menge armer Schneider 
ihre Kräfte den Magazinen zuwenden? f 

Daß aber die für die Magazme beſchäftigten Perſonen zu 
ſchlecht bezahlt würden, iſt eine total grundloſe Behauptung. 
Jeglicher Arbeiter bekommt darin feinen angewieſenen Platz und 
wird nach Verdienſt belohnt. Ich habe mannigfache Erfahrun⸗ 
gen in dieſem Geſchäft gemacht, und Arbeiter ſortſchicken müſ⸗ 
ſen, welche für Zweidrittel des Preiſes arbeiten wollten, den meine 
ſeit Jahren beſchäftigten Arbeiter erhalten —- denn ich konnte 
fie nicht brauchen. Der Arbeitslohn richtet ſich lediglich nah 
dem zu verarbeitenden Stoff, und wenn z. B. ein Beinkleid 
20 Sgr. koſtete, ſo könnte allerdings der Arbeitslohn dafür höch⸗ 
ſten 5 Sgr. betragen, auch werden in der That, z. B. in Sach⸗ 
ſen tauſende von Beinkleidern noch weit unter dem P:eife von 
5 Sgr. gefertigt, wodei dennoch die Arbeiter gut beſtehen kön⸗ 
nen; ſteilich darf man keinen eleganten Stoff fordern. 

In meinem Magazine erhält jeder Arbeitet für einen Som⸗ 
mertuchrock 2 Rihle. 10 Sgr., für eine Weſte 15 Sgr., für 
wattirte Röcke 3 Rthlr. bis 4 Rthlr. 20 Sgr., für ein Bein⸗ 
kleid 20 Sgr., und dekömmi dazu das vollſtändige, bereits zu⸗ 
geſchnittene Material. Dies find Preife, bei welchen der fleißige 
Arbeiter nicht allein ſeinem Stande gemäß leben, ſondern auch 
einen ſogenannten Nothgroſchen zutücklegen kann, und der Ver⸗ 
faſſer jenes Zeitungsarlikels möge daraus entnehmen, daß es 
auch noch Kleidermagazine giebt, welche nicht, wie derſelbe ſich 
auszudrücken beliebt — auf den Puff arbeiten laſſen, und daß 
nicht die Kleidermagazine die Schuld tragen, wenn eine Menge 
Schneider brotlos ſind. Wahrlich, wäre das Bedürfniß dazu 
nicht vorhanden, ſo würden nicht ſo viele Kleidermagazine ent⸗ 
ſtehen, und ſich halten können. 

Die Idee ein ſtädtiſches Magazin zu errichten, und dann 
zunächſt die ärmeren Handwerker zu befchäftigen, iſt gut, und 
gern würde ich ſelbſt einen Theil dazu beitragen, füge aber noch 
vollen Ernſtes in Betreff deſſelben folgenden Vorſchlag hinzu. 

Man ſuche ein Kapital von 200,000 Rehlr. auf Actien à 
50 oder 100 Rthlr. zuſammen zu bringen, und errichte davon 
ein großartiges Magazin, aus welchem ſich der Reichſte, wie der 
Aermſte bekleiden kann; man ſtelle erfahrne Männer darin an, 
man kaufe die reellſten Stoffe und verarbeite diefelden nach An 
gabe Sachverſtändiger, gediegen, wie es der Stoff, und auf Be⸗ 
ſtellung, wie es ein Jeder verlangt. Jeden Arbeiter aber dezahle 
man gut, und begnüge ſich mit einem Gewinn von 10%. Auf 
dieſe Weiſe könnte ein großer Theil Brotloſer beſchafligt wer⸗ 


den, und würde gut beſtehen konnen. Jeder Intereſſent dürfte 
ſich indeffen höchſtens nur mit 1000 Rthle. Actien bethelligen, 
und dieſe dürften, um allem Schwindel vorzubeugen, nur den 
urſprünglichen Zeichnern zuerkannt werden, dann könnte 
auch dem geringern Capitaliſten geholfen werden. — Sollte 
mein Votſchlag Gehör finden, fo bin ich bereit, die Zinſen des 
1. Jahres von 10000 Rihle, ſobald die Zeichnung beginnt, in 
Waaren und baarem Gelde zu deponiren, falls mir die erſte Ein: 
richtung und eine Stelle in der Geſellſchaft, als leitendes Mit⸗ 
glied anvertraut wird. — Eine der Hauptaufgaben des Unter⸗ 
nehmens möge übrigens die gründliche Ausbildung tüch⸗ 
tiger Meiſter und Geſellen ſein. — Schließlich fordere ich ſach⸗ 

verſtändige und mit Mitteln verſehene Männer, die ſich für ein 

ſolches Unternehmen intereſſiren, auf, zuſammenzutreten, und 
meinen wohlgemeinten Vorſchlag in nähere, gründliche Bera⸗ 

thung zu ziehen. 

Breslau den 15. Mai 1844. 
Podj orsky. 


Gefundene Notizen“). 


Schuldig. Dem Bäcker laut wieberholentlich zugeſende⸗ 
ter Rechnung 40 Rehlr. 

Bezahlt. Für eine Loge erſten Ranges und die in der⸗ 
ſelben genoſſenen Ecquickungen 20 Rthle. 

Schuldig. Dem Fleiſcher für 6 monatliche Fleiſchlie⸗ 
ferung 280 Rthle., worauf er auf Abſchlag erhalten 6 Rthlr. 

Bezahlt. Für einen calekutſchen Hahn mit Trüffeln 2 
Louisd'or. N 

Schuldig. Dem Kaufmann für Zucker, Kaffee, Wachs⸗ 
lichte ꝛc. 123 Rthle. 

Bezahlt. Für Confituren, Paſtillen ꝛc. 7 Louisd'or. 

Bezahlt. Für Wein und Auſtern 300 Rehlr. 

Schuldig. Dem Apotheker für Arzeneien 60 Rehle. 

Bezahlt. Dem Parfümeur für wohlriechende Oele, 
Waſſer und Schönheitsmilch 10 ½ Louisd'or. 

Schuldig. Meinem Bedienten für 2 Jahre Lohn. 

Bezahlt. Für 3 Reitpferde 650 Rthlr. 

Schuldig. Meinem Schneider 525 Rthlr. 

Bezahlt. Für die Tänzerin E., der ich einen nächtlichen 
Beſuch zugeſagt, 1000 Rthlr. 

Schuldig. Dem Tischler für ennnommene Mobilien 60 
Louis d'or. 

Bezahlt. 


Dem Maler für mein Portrait 6 Louisd'or. 
Schuldig. Meinem Schuſter 80 Rehlr. 

Bezahlt. Für den letzten Ball 900 Rehlr. 

Schuldig. Dem invaliden Stiefelputzer 3 monatlichen 


Lohn. 

Bezahlt. Eine Spielſchuld 4000 Rehlr. 

Außer dieſen Notizen befanden ſich in dem Taſchenbuch, 
woraus wir ſie geſchöpft haben, noch eine Rubrik: geheime 
Ausgaben, die aber alle ſammt und ſonders baar bezahlt 
waren. —0— 


Lokales. 


„. Wie wir hören, werden in einigen Tagen die ſteiriſchen 
Nationalfänger, Baldes nedft Frau, und Kalla, welche ſich 
vor mehreren Wochen längere Zeit hier aufhielten, und allge⸗ 
mein in ihren Leiſtungen gefielen, nach Breslau zurückkehren, 
um einen Theil des Sommers hier zuzubeingen, und Alt und 
Jung mit ihren nett vorgetragenen Melodien zu erfreuen. 

ä — 


5) Dieſe Notizen rühren dem Vermuthen nach von einem Tauge⸗ 
nicht — der — Bürger begluͤckt zu haben wähnt, wenn er ſie 
anpumpt und für ſich arbeiten laßt. N 


— 86 — 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Urs 


Taufen und Trauungen. 
a. Evangeliſche Kirchen. 
Getauft. 

Bei St. Eliſabety. Den 24. April: 
d. Lehrer Boſſack T. — d. Erbſaß Hübner 
S. — Den 25.: d. Canditor Tietze S. — 
d. Nuntius Ritter T. — Den 28.: d. Buch⸗ 
halter Kricke T. — d. Maſchinenbaumſtr. 
Schmidt T. d. Graupner Koch T. — d. 

oͤttcher Jäniſch T. — d. Bäcker Seidel T. 
— d. Schneider Scholz S. — d. Nagel- 
ſchmiedgeſ. Müller S. — d. Schmiedergeſ. 
Einbeck T. — d. Packhofwaͤchtergeh. Schaffer 
T. — d. Steinſchleifer Kretſchmer T. — d. 
Inwohner Gräg T. — 2 unehl. T. — Den 
29.: d. Buchhalter Geisler S. — Den 30.: 
d. Tagarb. Rindfleiſch S. — Den 1. Mai 
d. Schuhmacher Baumgart T. — d. Maſchi⸗ 
niſt Scholz T. — d. Maurergeſ. Römelt S. 
> = a Fe gen S. — Den 3.: 

‚ Regiſtrator Kahſch. S. — d. Kaufmann 
Redlich S. — d. Bäcker Jentſch S. — d. 
Zimmergeſ. Mentzel S. — d. Haushäͤlter 


Tſchirne S. — 1 unehl, S. — Den 6.: d. 
Schuhmacher Weſcher S. — 
Bei St. Maria Magdalena. Den 


28. April: d. Apotheker L. Bergemann T. — 
d. W B. Starosky S. — d. Hut⸗ 
macher W. Scholz T. — d. Kammmacher Kalk 
. — d. Handſchuhmacher N. Ruppert S. 

Tiſchlergeſ. Wiegner S. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. A. Kirſchte S. — 2 unehl. S. — 
2 ungbl. T. — Den 29.; d. Schneider Th. 
Voltz S. — Den 1. Mal: d. Maler Herrle 
eh 3 N 1 unehl. S. rn Den3.: 1 uns 
el. S. — Den 5.: d Schloſſer F. Reichelt 
S. — d. Klempner A, Kloſe S. — d. Gräup⸗ 


ner Ch. Sauer S. — d. Schuhm eſ. W. 
Döblie T. — b. FT rang G. Ghei 
— 2 unehl. S. — 2 unehl. T. — Den 6.: 


d. Tiſchler F Liebiſch T. — 
Bei St. Bernhardin! Den 28. April: 
8 a R. Re — d. Schriftfetzer 
Ermler T. — Den 1. Mai: d. al⸗ 
ter O. Erle T. . 
— unehl. T. — Den 8: 
Nickel T. — d. Graveur F. Eisner K. — 
0 Be 6: deſſgeg.⸗Cale.⸗Aſſiſtent L. Kamnig 


In der He ce Den 1. Mai: 
d. Fournierſchneider Schulze S. — d. Tiſch⸗ 
ler Kubitſchek S. — Den 5.: d. Poſtſekretair 
Johanneſſohn T. — d. Maſchinenbauer Ball⸗ 


d. Tagarb. D. 


fer S. — 

Bei eich auen. Den 24. 
April: d. Fleiſcher C. Zwirner T. — d. Tag⸗ 
arb. Bartel S. — Den 28.: 1 unehl. S. — 


d. Hausbaͤlter D. Geisler S. — d. Tagarb. 


Münch S. —. Den 29.: 1 unehl. S. — 
Den 1. Dat: d. Steuerauffeher F. Schubert 
T. — Den 5: d. Tagarb. Thiel S. — d. 

VE . Er T. — 

e . riſtophori. Den 1. Mai: 

d. Schaffner Günther er Den 5.: d. Erb⸗ 
bauer G. Sommers S. = 

Bei St. Salvator. Den 28. April: 

d. Inwohner Mende T. — d Erbſaß Hart: 

brich T. — d. Tagarb. Rosner S. — d. Tag ⸗ 

arb. Kaluſche T. — d. Häusler Gröſſer T. 

Den 1. Mai: d. Erbſaß Meiwald T. — Den 

„ d. Poſamentier Kluge T. — Den 5. d. 

wehr Brauſe T. — d. Etbfaß Spät 

2 a 


— * — Getraut. 
\ Enfäbeth. Den 24. April: 
A. gartenmiſarius Hallsfelder mit Igfr. 
A. 75 — Den 29.: Sattler Pracht mit 
15 bach Backer Pobla mit Ift. L. 
Steinbach. — Saffianfapritant Behrendt mit 
P. Schrinner. — Feiſchergeſ. Cuaſe mit E. 
Aſchirner. — Dreſchgörtner Sprotte mit 
Wttw. Berun. — Den 30. Orechsler Ridiger 
n 6. Mair Tag ⸗ 


— 


mit Igfr. E. Bleul. — De 
ie mit C. Schoͤps. 


Arb, Fi 


— d. Tagarb. G. Leebich S. 


Bei St. Ma 

29. April: Kutſch N | r 
Tänzer. — Kutſcher Motzek mir R. Machner. 
— Tagarb. D. Hönſcher mit E. Fabian. — 
Tagarb. Schubert mit E. Wuttke. —. Den 
30.: Siiberarb. G. Weiß mit Igfr. A. Pue⸗ 
cher. — 

Bei St. Bernhardin. Den 21. April: 
Kutſcher J. Strauß mit Igfr. Mehwald. — 
Den 22.: Feilhauer G. Fabian mit L. Fink: 
— Schuhmachergeſ. G. Janke mit Ch. Hau⸗ 
fer, — Fabrikarb J. Becker mit Igfr. J. 
Wagner. — Den 29.: Landger.⸗Aſſiſtent H. 
v. Krumbhorn mit Jafr. B. Zoͤlffel. — Züch⸗ 
nergeſ. A. Ullmann mit A. Hilmonn. — Den 
30.: Silberarb. A. Lemor mit Igfr. A. Roſch ⸗ 
lau. — Schiffseigener W. Brinke mit Igfr. 
P. Schwarz. — uhrmacher X. Riener mit 
Igfr. E. Zetſch. — Den 6. Mai: Dienſt⸗ 
knecht G. Kurzer mit E. Kerber. — Zimmers 
geſ. C. Stenzel mit E. Hartmann. — Tag⸗ 
arb. G. Tſchiſchke mit S. Sulkowski. — 

„Tagarb. C. Weigt mit D. Himmelsbach. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 30. 

April: Mällergeſ. G. Schirrſand mit M. 
9 — Den 6 Mai: Tagarb. R. Meer⸗ 


a Magdalena. Den 


bof mit Witw. S. Patz. — Papiermachergeſ. 
E. Eichner mit Igfr. C. Opitz. — Den 7.; 
Tagarb. A. Puffke mit R. Tige. — j 
Bei St. Salvator. Den 28. April: 
Schuhmacher F. Heinrich mit Igfr. A. Gütte 
ler. — Tiſchler W. Schmidt mit E. Niems. 
— Den 5. Mai: Inwohner C. Bohm mit 
Igfe. E. Tſchöpe. — Den 6.: Unterofſizier 
A. Sawistowsky mit Igfr. L. Kolle. — Den 


21. Zimmergeſ. D. Nickel mit E Preuß. — 


Stellm acher G. Heinke mit Igfr. D. Weiß. — 
In der jüdiſchen Gemeinde. Den 
3. Maͤrz: Kaufmann C. Orgler mit Igfr J. 
Tinsk. — Den 13.: L. Löwe aus London mit 
Jofr. E. Sit 
raph S. Lilienfeld mit Igfr. J. Sachs. — 
Den 31: Kaufmann A. Wolf mit Igfr. J. 
Haynauer. — Den 16, April: Kaufmann 
J. Pniowa in Oppeln mit Safe. A. Cohn. — 
Kaufmann B. Hausmann mit Igfr. A. 
Sachs. — Den 17.: Ar Kanter mit 3 
F. Jutke. — 


b. Katholiſche Kirchen. 
Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 12. Mai: 
d. Goldarbgeh. Fr. Chalugka S. — d. Vor⸗ 
arb. auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn F. Neu⸗ 


4 * . — d. s hd „Reiß S. — 
horn S. — Den 6.: d. Commerzienrath Ruf⸗ f n 


Den 13.: d. Muſikus A. Otte S. — di Bäk⸗ 
kergeſ. J. Schätzler S. — 1 unehl. T. — 


auch andere Gattungen Haus⸗ 
Beachtung: j 
die neue 
’Shlauerthor, 

und im Verkaufs⸗Lokale Jun 


J. Konietzki mit Igfr. A, 


Bei St. Adalbert. Ten 7. Mais 
. See 5 Nauk S. — Den 12.: 
d. Haushalter F. Kurtzer S. — d. Tagarb. 
F. Dietrich S. — d. Maurer⸗Polier. B. 

Hübner T. — 1 unehl. S. 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 12. 
Mai: d. Inlieger Salaske aus Pleiſchwitz 

T. — d. Inlieger C Simon in Neudorf. 

Com. T. — d. Inlieger F. Kloſe aus Marias 

Hoͤfchen T. — Den 14.: d. herrſchaftl. Kut⸗ 
ſcher A. Freund. T. — 

Bei St. Matthias. Den 12. Mai: 
d. Tagarb. A. Effner S. — d. Mühlbauer 

L. Steinert T. — 

Bei St. Michael. Den 8. Mal: 
d. Pachtkretſchmer zu Karlowitz J. Peßler T. 

— Den 12.: d. Londgensd' arm W. Köhler 
S. — d. Haushälter J. Jeſchar S. — 
Getraut. 

Bei St. Dorothea. Den 2. Mai: 
Kuͤrſchnergeſ. R. Sabbath mit M. Kirtſchick. 
— Nagelſchmiedgeſ. E. Pelz mit J Can⸗ 
ciora. — Kaufmann und Börſen⸗Beamter 
C. Barthel mit Igfr. C. Schmidt. — 

Bei St. Corpus EHrifti. 


Matthias. Den 13. Mat: 
Maurergeſ. J. Velkel mit C. Weigel. — 
06 ² ]A AAA 


Thea ter⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 16. Mat, zum erſten Male: 
„Die Krondiamanten.““ Komiſche 
Oper in 3 Akten von Scribe und St. Geor⸗ 
ges, verdeutſcht von W. A. Swoboda. Muſik 
von Auber. ) 


erſtein. — Den 17.3 Litho | 


zeug⸗Handlung von 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für Pfenn ö 8 


ige 

in 27 

B. Liebich, 
AT Hummerei Nr. 49. 
6 ubles⸗Damaſte 
in den ſchoͤnſten Farben und neueſten Deſſins 
erhielt direct eine bedeutende Sendung und 
empfiehlt billigſt die Leinwand⸗ und Tiſch⸗ 


— 


Carl Helbig, 
Schmiedebruͤcke Nr. 21. 
Ein Knabe, welcher Schuhmacher werden 


will, findet ein Unterkommen Schuhbrücke 
Nr. 61, drei Stiegen. 2 


Die in Mark Brandenbu rg und Sachſen ſo ſehr beliebte 


Helenen⸗Se 
a Pfd. 3 Sgr., welche von tüchtigen Hausfrauen, 


ife 
als zweckmaͤßig und gut anerkannt iſt, als 


Seifen zu den bekannt mäßigen Preifen empfiehlt zur geneigten 


Seifen⸗Fabrik von A. Jankowski, 
Kloſterſtraße Nr. 6, 
nfteage Nr. #3, neben der geldenen Gans. 


wodurch er erfahrene Gehͤͤlfen aus anderen 
ſich zu gewinnen ſucht, zu 
keit Preis gegeben wird. 
führte Benutzung und Alsbild 


ahmung findet, ei 


Ein bekannter Inſtrumentenmacher wird 


hiermit recht ernſtlich erſucht, die Schleichwege 

renommirten Werkſtaͤtten wegzulocken, und für 

verlaſſen, widrigenfalls ſein Name und fein Treiben der Oefſentlich⸗ 
11 0 wird ihm feierlichſt zugeſichert, 

g der Barbiere und Hauskne 


daß die bei ihm einge⸗ 
te für ſeine Kunſt keine Nach⸗ 


empfte lt eine große Aus wahl beſte Qualität 


t 7. 


Vi 


Schwere Franzen und Borten, & Elle 1 


J T eh DRNANUng 7 
J. Schleſinger, Ohlauerſtraße im blauen Hirſch 


breite bunt carrirte Kamelotts, à Elle & Sgr. 

4 0 * 

„Sropp de Rachel, à Elle 5 Sgr. 

« Halb⸗Merino a Elle 3 und 3} Sgr. 

bunte Kleider Kattune a Elle 2, 23 und 3 Sgr. 

*/4 breiten weißen und bunten Gardinen⸗Mull, 4 Elle 2, 2} und 9 Sgr. 


r. 


Für Herren: N 
Bunte . N BRRe 43 und 6 Sgr, reine ſeidene à 1 Rthir, 
Baumwollener und leinener Drillich, 1 Elle 3, 4, 5 — 10 Sgr. 


1 


\ S 
ar 1 Elen gang wollenen Butöquin, ſowohk ſchwarz als bunt fire 25 und 3 Mehr. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Rich 


ter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


